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Der deutsche Tagesbericht.
(Telegramm )

WTB. Großes Hauptquartier , 29 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi .
An verschiedenen Stellen der Front Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen .
Zn der Champagne entwickelten sich lebhafte örtliche

bnpsc . Beiderseits der Straße St . Hilaire - St . Souplet
gierten mehrere kleinere Angriffsuniernehmungen .

llnsere Stellungen zwischen den von Somme-Py und
Klont nach Güdosien führenden Straßen lagen am frühen
«hmittag unter hefiigflem , feindlichen Feuer . Unter feinem

jchutz stießen französische Infanterie mit Flammenwerfern
starken Erkundungen gegen mehrere Stellen der Front

ir. Mit schweren Verlusten wurden fie zum Teil vor
steren Hindernissen , zum Teil im Rahkampf zurückgeworfen ;
che Gefangene blieben in unserer Hand . Mehrere Flam-
mwerfer wurden erbeutet.

lungen meist schon im Feuer zusammen. Oer Monte ci
Valbella , auf dem sie vorübergehend Fuß fassen konnten ,
wurde ihnen im Gegenstoß wieder entrissen,- ebenso warfen
unsere Verbündeten den im Gebiet des Eol del Rosso
zwischen der Frenzela-Schlucht und der Brenta ansiürmen-
den Feind nach schweren Kämpfen zurück. Wiederholte
Versuche des Feindes örtliche Einbruchsiellen durch Einsatz
seiner Reserven zu erweitern, scheiterten unter blutigen Ver¬
lusten . io Offiziere und 350 Mann wurden gefangen.

Eines unserer Bombengeschwader warf in der Rächt
vom 26 . zum 27 . Januar mit guter Wirkung 2100 Kilogr.
Bomben auf Easiel-Franco , Treviso und Mesire . Große
Brände waren weithin sichtbar .

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Reues.
Oer Erste Generalquartiermeister Ludendorff

Rege Fliegertäiigkeit führte zu zahlreichen Lufikämpfen.
st schossen gestern 13 feindliche Flugzeuge und einen
stselballon ab.

London und Sherneß wurden erfolgreich mit Bomben
Wessen.

Französische Flieger setzten ihre Angriffe gegen unsere
Mette fort. Während im Monat Dezember die Loza-
KLager von Reihet mehrfach Ziel der Bombenabwürfe
«en , griffen sie in den letzten Tagen die Anlagen von

; h ) (östlich von Eonflens ) an .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden ist von

&i«m heftiger Kampf entbrannt . Oie Italiener griffen
ssa in den Abschnitten östlich von Asiägo bis zur Brenta
starken Kräfien an . Am Monte Sisemol und westlich

- ch der Angriff zwischen den österreichisch-ungarischen Siel-

Seekrieg .
Ll-Vootsersolgc .

Berlin , 28 . Ian . WTB. (Amtlich .) Llnsere Untersee
boote fügten dem Feinde wiederum den Verlust von
18 000 B .R T . Hanöelsschiffsraum zu . Drei große Dampfer
wurden unter der irischen Küste versenkt . Zwei von ihnen
fuhren in einem durch Zerstörer stark gesicherten Geleitzuge.
Einer der Dampfer war der bewaffnete englische Dampfer
„Maxton " (3840 B .R .T .)

Der Chef des Admiralfiabs der Marine.
Unter den Unterseebooiserfolgcn ds . Mts. befinden fuf

Versenkungen, . die für England besonders schmerzlich sind.
Daily Ehronicle berichtet unter dem 9. Ianuar über den
Verlust eines Lebensmittelschiffes , das einige Tage zuvor
einen englischen Hafen erreicht hatte, aber, ohne entladen zu
haben , den Befehl erhielt , nach einem andern Hafen zu
fahren. Auf dem Wege dorthin wurde es torpediert . So
ging das wertvolle Schiff mit der Ladung verloren, obwohl
die ganze Ladung hätte gelöscht und mit der Eisenbahn zu
ihrem endgiltigen Bestimmungsort hätte geschasst werden
können . Oie Sache wird das Parlament beschäftigen . Un¬
ter dem 4 . Dezember berichtet die Times über zwei ähnliche
Fälle . Von den versenkten Dampfern hatte einer Tee, der
andere 4000 ' Tonnen Fleisch geladen. Beide hatten im
ersten Hafen '

mangels Entlade -Einrichtungen nicht löschen
können. Die Erregung unter der englischen Bevölkerung

war groß, denn man rechnete nach, daß mit der versenkten
Fleischmenge nach heutigen Verhältnissen 16 Millionen Men¬
schen eine Woche lang mit Fleisch , hätte versorgt werden
können .

An 13000 Tonnen -Vampfer torpediert.
London , 28 . Jan . (Reuter . ) Der Cunarddampfer

„ Andama " (13 405 Tonnen ) mit 40 Fahrgästen und
200 Mannschaften ist auf der Fahrt a,n der Ulster-
Wste torpediert worden . Me tonnten sich in die Boote
retten und wurden nach einer Stunde aufgenommen .
Man hofft , den Dampfer in den Hafen bringen zu
können.

Ein Jahr A-Voolkrieg .
Versenkte Truppen- u. Kriegsmaterial -Transportdampser .

Benin , 28 . Äan . (WTB . ) Wie wir hören sind in
der Zeit vorn 1 . Februar 1917 bis 31 . Dezember
1917 27 Truppentransportdampfer und 265 Schiffe
mit Kriegsmaterial , darunter 97 mit Munition , und
fertigem Kriegsbedarf , von unseren U-Booten versenkt
worden . Die hiermit vernichtete Menge an Munition
würde den Bedarf von 50 Divisionen zu je 15 000
Mann für einen Monat gedeckt haben .

Vom Krieg.
Lhinefische Mitärmiffton ün der belgische» Front.
Laut der „ Neuen Zürcher Zeitung " traf an der

belgischen Front eine chinesische Militärmiss -on ein .
welche vom König im Hauptquartier empfangen
wurde , ( g . K . )

Eine türkische Anklage
gegen das kriegsderlangernde England .

Konstanlinopel , 27 . Jan . (WTB . ) „ Agence Milli "
schreibt in einem der Friedenssrage gewidmeten Ar -
tstel : Jene , die sich darüber wundern , daß man , ob¬
wohl sich günstige Gelegenheiten hierfür mehrmals
boten , noch immer nicht dazu gelangt sei, Frieden zu
schrieben, haben nicht ganz unrecht. Nach Aufzählung
dieser Gelegenheiten fügt das Blatt „ Sabah " hinzu :
Wir find überzeugt, - daß es der Ehrgeiz des englischen
Volkes war , der den Weltkrieg entfachte , daß es
wider alles Erwarten die nicht erfolgte Befriedigung
dieses Ehrgeizes ist, die zu seiner Verlängerung führt

Heilige Zeiten .
Ein Roman aus der Gegenwart .

Von Anny Wothe .
>erö. Copyright 1916 by Anny Wothe -Mahn , Lpzg.

! ' (Rachdruck verboten.)
(Fortsetzung . )

- Mnter begleitete ihn noch hinab bis zum Dok-
wo Bodo Lebewohl sagen wollte und sah

"K mit wehmütigem Lächeln dem scheidenden
„ach.

,̂ 'Ur zu . deutlich fühlte er . dab Bodo bei aller^ uiknue für ihn und die Seinen doch froh war ,
^ erdrückenden Atmosphäre von Burg Ettersrode
^ Kinnen . Und er selbst war froh , dm Freund^ en zu jehen. dessen Herz sy voll Sonnenschein

das kein Schatten fallen sollte ,
aum erstenmal wieder sahen am Abend dieses Ta -' die Mitglieder der Fa .inilie im Wohnzimmer ver-

. ^ Kamin , in dem ein Holzfeuer knisterte , trotz -
j.

' et milde Maienäbend balsamische Düfte zu den
- Meten Fenstern hereinhauchte . Am Nachnlittag

Professor aus Jena d «gewesen. Er hatte die
, Christa- Marias und ihres Vaters vestätigt .

leigte sich sehr bedenklich . Er hatte ein Beru -
^ Wnssttel verordnet und erklärte , nichts weiter

- ^J , nen> wenn die Natur her -Patientin sich siicht
' Die Aussichten' dazu seien allerdings

, |j Ein Ende mit Schrecken sei i « diesem
; aber immer noch besser , als ein Schrecken ohize

griene litt namenlos bei den wilden Fieberreden
.- .̂ "ien , die meist in furchtbaren Anklagen gegenMt gipfelten und dann wieder in dem glühen¬

den Verlangen nach Wolfgang . Joachim schien aus¬
gelöscht m ihrem Gedächtnis . Nur einmal hatte sie
aufgeschrien :

„Er soll ' nicht aus i
'einem Grabe auserstehen , er

soll tot sein ! "
Jetzt lagsie . ruhig und ohne Bewußtsein .

Christa - Maria und die Pslegeschwester waren bei ihr .
Marlene saß auf einem Zocker , Gräfin Erdmule , die
am Kamin die weißen Hände wjärmtch zu Füßen , den
müden Kops gegen die Knie der lalteu Frau geschmiegt
und hörte nur verstört aus das , was die Männer
sprachen . Ihre Seele war von so qualvollen Gedan¬
ken zerrsssen , daß sie kaum verstand , wovon die Rede
war . -

Jetzt aber horchte sie doch auf .
Joachim schilderte , wie es zuging , daß mach ihn

tot geglaubt .
„Wir ritten eine Attacke gegen die Engländer in

Flandern, " berichtete er . „ Schon glaubten wir den
Sieg errungen , da fetzte plötzlich ein wildes Artillerie¬
feuer des Feindes ein und unsere Leute fielen wie hin¬
gemäht . Ein furchtbares Morden war es . Unheim¬
lich brummten und platzten die Granaten , um irgend¬
wo zu versanden oder die Unsrigen in Stücke zu rei¬
ßen. Ich lag schwer verwundet an einem Erabenrand .
Mein rechter Fuß schien mir zerschmettert und aus ei¬
ner Brustwunde sickerte unaufhörlich warmes Blut .
Ich fühlte, daß ich sterben würde . Das aber war mir
schließlich noch tröstlicher, als in Gefangenschaft zu
geraten . Aus diesem Feuer herauszukommen bei der
schweren Verwundung , war ganz undenkbar . Alle
Schauer des Todes schreckten mich inmitten der Ster¬
benden und Verwundeten und mehr als einmal
schwand mir das Bewußtsein . Als ich wieder für ei¬

nige Minuten zu mir kam, sah ich das bärtige Antlitz
eines Kameraden , des Rittmeisters v . Leichtern über
mich gebeugt . Er versuchte mich aufzurichten , ich siel
aber sofort wieder kraftlos zurück. Er gab sich die
größte Mühe , mich wieder zum Bewußtsein zu brin¬
gen, und als es ihm endlich gelang - und er mir gut
zusprach , da sagte ich ihm : <

„Es ist doch vorbei mit mir , Leichtern. Geben Tie -
sich , keine Mühe mehr, sondern bringen Sie sich selbst
in Sicherheit . Nur um eines bitte ich Sie : Nehmen
Sie meine Briefe und Wertsachen an sich und sorgen
Sie dafür , daß diese meiner Familie mit meinen letz¬
ten Grüßen zugestellt werden . Ich möchte nicht, sollte
ich doch noch , wenn auch tot, - den verfluchten Eng¬
ländern in die Hände fällen , daß hie Bande die Briefe
meiner Lieben in die Hände bekommt. Sagen Sie den
Meinen , daß ich gern gelebt hätte , daß ich aber doch
freudig in den Tod gehe.

" :
Ich fühlte noch, wie Leichtern meine Sachen durch¬

suchte und mein Notizbuch und meine Wertsachen
an sich nahm . Dann schloß ich die Hand des Ka¬
meraden drückend, erleichtert die Augen .

Nun würdet ihr , so meinte ich, wenigstens wis¬
sen, wie und wo ich gefallen . Wie lange ich so ge¬
legen, während die feindlichen Kugeln über mich
hinpfisfen , weiß ich nicht . Einmal war es mir nur
dunkel, als beuge sich- wieder ein Soldat über mich
und als spreche eine Stimme , die ich kannte :

„Unser armer Rittmeister , auch er ist tot .
"

Ich war nicht imstande, mW zu rühren ich
fühlte nur immer die wilde, mörderische Schlacht
über mich dahmbrausen . Und dann wurde es ganz
still .

"
(Fortsetzung folgt .)



und daß es England sein wird , das Zuletzt mit dem
Krieg Schluß machen wird. Damit wollen wir sagen ,

* daß, solange diese Macht nicht bis zu, einem Grade er¬
schüttert sein wird , datz sie um Frieden bittet, oder
solange in den englischen Köpfen nicht der Gedanke
Eingang findet, daß England in seinen Bestrebungen
entsprechendes Ergebnis nicht wird erzielen können, der
Krieg kein Ende finden wird. So stellt sich vom
Standpunkt der englischen Staatsmänner gegenwärtig
die Lage dar . Was man auch immer sagen mag, und
da wir uns nicht denken können, daß die Engländer
siegen könnten , ohne daß wir verloren haben , so
ergibt sich folgerichtig, daß, wie dies übrigens aus
den Erklärungen Lloyd Georges hervorgeht, der ein¬
zige Faktor, der dem Frieden den Boden bereiten
wird , die Gewalt ist.

'

Das glimmende japanisch-amerikanische Feuer .
TU . Der Pariser Berichterstatter der Depesche

de Toulouse weist darauf hin, datz die jüngsten ameri¬
kanischen Ausfuhrverbote für Stahl und Gold sowie
auch das Einfuhrverbot Amerikas gegen alle Aus¬
landswaren in erster Linie Japan und die japanische
Industrie betteffen. Noch ernster sei aber die Gefahr,
die Japan in der planmäßigen und schnellen Steige¬
rung der militärischen Wehrkraft Amerikas zu Lande

i und zur See drohe . Der Berichterstatter fürchtet, datz
die Zukunft ihm in dieser Hinsicht unangenehme
Ueberraschungen bescheren werde und datz die Prob¬
leme des Lutzersten Ostens nicht mit solcher Gemäch¬
lichkeit gelöst werden würden, wie man es bisher
hoffte . Es erscheine ihm daher unerläßlich , auch - sein
Heer in dieser Weise zu verstärken, die der Verstär¬
kung der amerikanischen Armee entspricht.

Die Republik Rußland.
Abreise Trotzkys nach Srefl-Litowsk.

Petersburg , 28 . Jan . (WTB . ) Der Bolksbeauf-
tragte für Auswärtige Angelegenheiten Trotzig ist
in der vergangenen Nacht nach Brest-Litowsk abge¬
reist.

Das Doppelgrsicht der Bolschewiki.
Berlin , 29 . Jan . Zu den russischen Gewalttaten

in Finnland - heitzt es in der „Nordd . Allg . Ztg .
" :

„Die Bolschewiki -Regierung in Petersburg lebt in
einem merkwürdigen Konflikt zwischen ihren theoreti¬
schen Anschauungen und ihrem praktischen Verhalten.
Während sie mit der einen Hand die Fahne des
Selbstbestimmungsrechtes der -Völker triumphierend
schwingt , trägt sie in der anderen Hand nach altem
Vorhilde die Knute, um alle niederzuschlagen, die von
ihr wünschen , datz sie ihrer eigenen Lehre nach handle.
Die Vorgänge in Finnland bedeuten einen Beweis da¬
für , dütz die Bolschewiki unter Umständen nur sehr
bedingte Anhänger des völkischen Selbstbestimmungs¬
rechtes sind ."

Verstaatlichung -er russischen Handelsflotte .
Pe .ersburg, 28 . Jan . (WTB . ) Die Freiwilligen¬

flotte und d! ie Handelsschiffahrtsgesellschaften Ruß¬
lands wurden verstaatlicht und der Leitung der revo¬
lutionären Matrosenvereinigung unterstellt . Das Ka¬
pital der Gesellschaften wurde beschlagnahmt .

Die Aussen gegen die Rumänen .
Petersburg , 27 . Jan . (WTB . ) lieber die Vor¬

gänge bei Galatz , die zum llebertritt russischer Trup¬
penteile zu den Verbündeten führten , wird weiter ge¬
meldet, datz die Kämpfe zwischen der 9. und Teilen
der 10 . sibirischen Division und den Rumänen auf
der Höhe westlich von Galatz immer noch andauern.
Auf rumänischer Sette nehmen dabei schwere Ar¬
tillerie und bei Galatz auch drei Monitore teil . Die
russischen Stellungen von der Bahn Braila — Galatz
bis zum Serethbogen östlich von Nikolei bleiben un¬
besetzt . Ein befestigter Punkt an der Bahn ist von
den Rumänen besetzt worden, deren Posten sich gleich¬
zeitig im Serethbogen festgesetzt haben .

Benin . 28 . Jan . Von der rumänischen Front
hört man. datz der Einfluß der Entente noch immer
bemerkbar ist> jedoch macht sich an manchen Stellen
auch eme den Mittelmächten geneigte Stimmung gel¬
tend. Der „Adverul" schreibt, daß der rumänische
Ministerpräsident (was auch anderwärts bestätigt
wird) Bratianu tatsächlich zurückgetreten sei . General
Averescu wurde zu seinem Nachfolger ernannt . Zwi¬
schen den Russen und Rumänen haben in letzter Zeit
heftige TeilWmpfe stattgefunden, es scheine fast , als
ob die Rumänen daran denken, Bestarabien zu be¬
setzen .

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Petersburg und Rumänien .

Petersburg , 28 . Jan . Nach einem Petersburger
Funkspruch hat die Petersburger Regierung alle dip¬
lomatischen Beziehungen zu Rumänien abgebrochen .
Die rumänische Gesandtschaft wird auf dem kürzesten
Wege in das Ausländ abgeschoben . Der Goldschatz
Rumäniens , der in Moskau liegt, wird als unantast¬
bar Kr die rumänische Oligarchie erklärt . Die Räte-

Regieruirg übernimmt Br die Aufbewahrung dieses
Goldes und die llebergabe an das rumänische Volk
die Verantwortung . — General Tscherbatjcheff wirh
als außerhalb des Gesetzes stehend erklärt .

Rumänisch-ukrainisches Zusammengehen ?
Benin , 29 . Jan . Der „Lok.-Anz .

" meldet : Es
wird berichtet , datz zwischen dem Kiewer Generab
sekretariat und der rumänischen Regierung Verhand¬
lungen eingeleitet wurden, die eine gemeinsame Bei-
tämpfung der Bolschewiki und die Mitarbeit der
rumänischen Regierung an - den Friedensverhandlun¬
gen zum Ziele habe .

1

Sie polnischen Legionäre in Rußland setzen sich zur Wehr .
Petersburg , 26. Jan . polnische Legionäre besetzten

die Station Orscha im Gouvernement Mohilew und ent<
waffneten die russische Garnison. Ebenso besetzten sie die
Station nördlich und südlich von Orscha, wo sie die russi¬
schen Posten entwaffneten . Das Vorgehen erfolgte , weil
der Volkskommissar den Leiter der polnischen Militärlegion
verhafiet hatte.

*

Zur Wiederaufnahme der Verhandlungen
in Vrest -LitowSk.

Berlin , 28 . Jan . Ein paar rechtsstehende Blätter
find über Nacht aus dem Häuschen geraten, weil ein
Häufchen verbrecherischer Narren sich« Mühe gibt , zur
gröberen Ehre der Bolschewiki in Berlin und auch an¬
derswo eine Ausstandsbewegung anzustiften , halten
sie die Gelegenheit für gekommen , zum inneren Kampf
zu blasen . Einstweilen sind wir aber gottlob nicht
soweit, und so bleibt das einzige Gebot der Stunde ,
die Nerven zu bewahren und mit allen Kräften die
innere Front zu festigen , die , wenn wir ein einiger¬
maßen politisch geschultes Volk wären, sich, niemals
hätte lockern dürfen .

Es zeigt sich immer mehr, datz die ein wenig skep¬
tische, ein wenig mißtrauische Art , wie wir die in
Brest- Litowsk über Frieden und Freiheit tönenden
und daheim mit Maschinengewehren und Meuchel¬
mord alle Andersmeinenden hinmordenden Herrschaf¬
ten bewertet haben, betont die „Str . P .

"
, die richtige

war . Wir haben aus eigener Kenntnis der russischen
Psyche in den Trotzki und Genossen nie unbedingte
Freunde des Friedens zu sehen vermocht , noch we¬
niger freilich Freunde des deutschen Volkes und wir
haben es deshalb gar nicht begriffen, wie in Deutsch¬
land auch sonst ganz ernsthafte Männer sich ereiferten ,
wenn nicht jede verstiegene Forderung der Russen
sofort von unseren Unterhändlern erfüllt wurde . Mit
Dem wurde nur erreicht, datz jene Herren mit ihren
Funksprüchen uns mit Spott . Hohn und Beleidigun¬
gen überschütteten , während manche Aeutzerungen aus
Deutschland daraufhin einen fortgesetzten Ohren¬
schmaus für sie bedeuteten und allerhand kühne Hoff¬
nungen bei ihnen nährten. i Dem Frieden aber sind wir
dabei um keinen Schritt nähergekommen , und gar
nicht mehr abweisbar wird nachgerade die Frage :
Will Herr Trotzki denn überhaupt ernsthaft den
Frieden?

Von einem Teil der Marimallsten kann schon heute
geBgl werden : sie wollen ihn nicht ! Wir haben
schon vor Wochen darauf hingewiesen , datz den Bol¬
schewiki bei der Natur ihrer durchaus unbefestigten
Herrschaft am Waffenstillstand mehr gelegen ist als
am Abschluß des Friedens , und das beginnt Wort
Br Wort einzutreffen. Den Waffenstillstand brau¬
chen sie , weil Rußland gar nicht mehr imstande ist,
noch Krieg zu führen , und sie werden sich daher
hüten , die Waffenruhe zu brechen. Das russische
Voll ertrüge in seiner jetzigen Verfassung keine Re¬
gierung mehr , die den Frieden, den sie ihm verheißen
hätte , in aller Form zunichte machte . Aber am Frie¬
den selbst liegt den Bolschewiki sehr wenig. Wenn die
äußere Gefahr erst einmal von ihnen genommen ward,
könnten doch auch die großen Massen aus den Gedan¬
ken kommen , die Obrigkeit, die nun Gewalt über sie
hat , — nebenbei eine fürchterlich drakonische Gewalt
— sich etwas näher anzusehen , und dann wäre leicht
zwischen Nacht und Morgen die ganze Herrlichkeit zu
Ende.

Herr Trotzki wird also nach Brest-Litowsk zurück¬
kehren und er wird weiter verhandeln, d. h. er wird!
wie das in der letzten Woche von seinen unter Herrn
Josses Leitung zurückgebliebenen Kameraden geübt
worden ist, in Kleinigkeiten nachgeben , in allen ent¬
scheidenden Fragen aber winden und drehen , nach ,
Ausflüchten suchten, zwei Schritt vorwärts , drei zu¬
rück — die Echternacher Springprozession ins russisch-
maLimalistische übertragen. Immer ist die durch unsere
Uneinigkeit genährte Hoffnung, datz Zeit gewinnen
Alles gewinnen heißt, und datz vielleit was geschieht .
Dieses „etwas " aber ist Herrn Trotzkis Hoffnung
und Ziel und seine Freunde meinen, daß ihnen auch
in Deutschland noch willige Helfer entstehen könnten ,
und auch aus der halb nationwltfchechischen. halb
international-sozialistischen Bewegung in Oesterreich
ziehen sie den voreiligen Schluß, datz der bolschewisti¬
sche Gedanke auch die Mittelmächte sich , unterwerfen
möchte und ihnen so ein doppelter Siegespreis zu¬
fallen könnte , als Schrittmacher der Revolution vom

Ural bis zum Rhein . Diese törichte Hoffnung
den im Petersburger Smolny -Jnftttut heute regier,
den Herren zu nehmen , das ht das erste und
sächlichste Gebot der Stunde , das andere aber koiy
Dem gleich : Herr Trotzki, wenn er im Verhandlung
faa! von Brest sich von neuem einfindet, mit a|
unzweideutigen Bestimmtheit vor die Frage zu siege
Wollen Sie einen Abschluß des Friedens, oder ©«3
Sie ihn nicht ? Zu unfruchtbaren Redereien ist ,
Zeit zu ernst und zu kostbar .

politische Rundschau .
Der Kaiser an den Reichstagsprästöenten .

Berlin , 28 . Jan . (WTE . ) Der Kaiser erwiderj
auf das Glückwunschtelegramm des Reichstagŝ
sidenten , das die Bemühungen des Kaisers um dj
Erhaltung des Friedens in 25 Regierungsjahre,rM
seine Friedensbemühungen während des Krieges
vorhob, sowie den Wunsch anssprach , es möge dq
Kaiser in seinem neuen Lebensjahre beschieden se«
den Frieden zu erringen, der dem deutschen ReiH
seine Stellung in der Welt und dem deutschen Vvh
die ungehinderte Entfaltung seiner geistigen und wch
schriftlichen Kräfte für alle Zeit gewährleiste .
Antworttelegramm des Kaisers lautet :

„Empfangen Sie meinen wärmsten Dank für £
treuen Wünsche , mit denen Sie mich namens d«
Reichstages wiederum erfreut haben. Ich begiW
das ernste entscheidungsvolle Jahr in stolzer Daß
barkeit für die ungeheuren Erfolge , die unseren äs
ermüdlichen Kämpfern und ihren genialen Führer« s
teil geworden find . Ich weiß , in welchem Umfang i>q
treue Arbeit des Volles in der Heimat zu , diesem ^
folg mitgewirkt haben und wieviel Rot und So«
dabei zu überwinden war . Es sind unvergängl «
Ruhmesblätter , die das letzte Jahr der deutschen m
schichte hinzugeBgt hat und in die neben gro»
Feldherren auch schlichte Arbeiter und einsame M
wen ihre tiefen Zeichen eingezeichnet haben . Me»
heißer , mich täglich begleitender Wunsch, ist , daß m«
geliebtes deutsches Volk ohne Uebermut, aber »
starkem Bewußtsein seiner Macht und seines Rech»
in weiser Selbstzucht seine Geschlossenheit nach , ima
und außen wahrt , bis der endgültige Sieg unse»
Waffen den Grund zur freudigen Wiederentfalü»
seiner geistigen und wirtschaftlichen Kräfte legt . ]

. Wilhelm I . RI

Die Ausstände in Verlin. I
Benin , 28 . Jan . Der „M . G .-A .

" lätzt sich dl«
ten : In Berlin stteiken heute in 40 Werkstatt»
und Betrieben 100000 Mann . j

Die „B . Z ." meldet aus Berlin : Die gern«
Machenschaften , die auf eine große Arbeitsme»
legung am heutigen Montag abzielten, haben nur «
schränkten Erfolg gehabt. Gestern wurden in den
beiterbezirken und den Vororten von Haus zu H«
Flugblätter verbreitet, in denen alle Arbeiter M
Feiern aufgefordert wurden. Die gewerkschaftlich 4
ganisierten Arbeiter der meisten Berufe haben d»
Aufforderung aber nicht Folge geleistet. Das Sim
tzenbild war heute morgen das übliche . Die FrühM
der Hochbahn , die ersten Wagen der StraßenbM
und die Arbeiterzüge waren wie immer von W
bettern überfüllt , die ihren , Werkstätten zusttM
Soweit es sich zur Stunde übersehen läßt, wird *
in einigen Fabriken und Werkstätten , auch dort »
teilweise gestreikt. Mehrere der größten Fabriken # t
den , datz etwa ein Drittel der Arbeiter heute st ?
nicht eingetreten ist : infolgedessen sind die Betrii
teilweise gestört, und die nicht in den Ausstand !
tretenen Arbeiter werden mittags feiern müssen .

*

Bewegung haben sich im besonderen die jüngeren * i
beiter und viele jugendliche Arbeiterinnen angesH
sen . Zu irgendwelchen Kundgebungen in den Straj
ist es nirgends gekommen . Dem ganzen AusD
fehlt jede einheitliche Leitung.

Vatockis Rückkehr nach Ostprenßen.
Benin , 27 . Jan . Wie die „Norddeutsche äffl# ;

Zeitung" hört , hat der König genehmigt, daß ) ;
Oberpräsident z. D . voy Batocki wieder als
Präsident der Provinz Ostpreußen verwendet

Rorweglsch-amerikanisches Abkommen.
Washington , 28 . Jan . (Reuter. ) Das

handelsamt bestimmte den Bedarf Norwegens
Nahrungsmitteln und anderen Bedarfsartikeln -
wurden Nansen, dem livrwegischen Abgesandte «.^
Liste jener Waren vorgelegt / die die VereiM
Staaten zu liefern gewillt sjnd. Das vorgesM
Ueberenlkommeii , das für die Kriegszeit beabsiV
ist, sieht 300000 To . Brotgetreide. 50 000 To¬
ter, 14500 To . Kaffee. 10000 To . Schweine-

Rindfleisch , 86 000 To . Oele und Fette, sowie fli
Lieferungen von zusammen 500000 To . vor-
Kriegshandelsamt legt Norwegen die Verp

"

auf , den Mittelmächten keine Stoffe für Mu?
sowie keine Nahrungsmittel außer 48 000 To .

'

jährlich zu liefern. ,
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poriugiesische Geheimpapiere
über Deutsch-Oflafrika.

Dem Beispiel der russischen Revolutionsregierung
folgend , hat nunmehr auch die neue portugiesische
Regierung mit der Veröffentlichung von Dokumenten
begonnen , um durchs die Belastung des alten Regimes
ihre eigene Stellung zu festigen . Zu den ersten Ver¬
öffentlichungen gehört der Bericht des Generals Fer¬
reira Eil , des Oberbefehlshabers der portugiesischen
Erpedition gegen Deutsch -Ostafrika im Sommer 1916 .
Die portugiesische Presse hat aus Ersuchen der portu¬
giesischen Negierung die Portugal am meisten be¬
lastenden Stellen des Berichts zwar wegtzelassen : der
Bericht bietet aber auch nach Ausmerzung dieser be¬
lastenden Stellen noch genügend Interesse, sowohl
vom militärischen Standpunkte aus wegen der noch
andauernden Kämpfe unserer Ostafrikaner in Portu -
giesisch-Ostafrika , als auch , weil er interessante Streif¬
lichter auf die allgemeine Kriegspolitik Englands
und Portugals im Jahre 1916 wirft.

General Ferreira Gil berichtet besonders ausführ¬
lich über die dem Beginn seiner Operationen vor¬
ausgehenden Verhandlungen und über die Ausrü¬
stung der Expedition . „ Der größere Teil der Offi¬
ziere und Unteroffiziere der Gebirgsartillerie war
überhaupt nicht artilleristisch ausgebildet,- die Mann¬
schaften hatten schon in Angola gekämpft und litten
noch unter den Folgen des Malariafiebers und an¬
derer Tropenkrankheiten . Bei der Aufstellung einiger
Maschinengewehrabteilungen sind unverzeihliche Feh¬
ler gemacht worden, die Mannschaften kannten nicht
einmal ihre Waffe . Auf die Maschinengewehre war
kein Verlaß . Die Munition war schlecht und nicht
ausreichend . Ein Teil war schlecht kalibriert und da¬
her nicht verwendbar. Die in Lourenco Marques
Vorgefundenen Truppen befanden sich in einem schlech¬
ten Gesundheitszustand . Von den Pferden waren
80 v . H . eingegangen. Gon neun Geschützen waren
nur noch vier gebrauchsfähig.

"

Am 13 . August 1916 erhielt der General ein
Telegramm von dem Ministerpräsidenten Almeida
und dem Kolonialminister, daß die Regierung die
sofortige Aufnahme der Offensive für notwendig er¬
achte, damit Portugal nicht Gefahr laufe, zu spät
zu kommen . Der General antwortete, daß es ihm
unmögliche sei , diesen Befahl auszuführen, da er noch
mff der Ausschiffung von Mannschaften, Pferden.
Geschützen und Kriegsmitteln beschäftigt sei . Auch
herrsche Pferdemangel . Am 2 . August seren 200
Pferde und 300 Maultiere ausgeschifft worden, aber
ohne Zaumzeug und Halfter . Die Folge sei gewesen ,
daß der größte Teil durchging und nicht wieder ein-
gefangey werden konnte . Am 9 . August seien noch
634 Pierde angekommen : zu allem Unglück sei aber
das Geschrrr .aber Bord gespült und chiätte nicht
mehr geborgen werden können . Aus allen diesen
Gründen glaube er , den Rovuma nicht vor der
ersten Hälfte September überschreiten zu können.

In der Folge regnete es Telegramme vom Ko¬
lonialminister. Die Regierung versteifte sich darauf,
daß das Prestige Portugals leiden müsse, wenn die
Offensive nicht sofort ausgenommen werde . Unter
anderen sandte der Ministerpräsident Almeida am
9 . September folgendes Telegramm : „ Wir dürfen
auf keinen Fall untätig bleiben , während der Krieg
zu Ende geht . Das wäre eine Schande für das Heer
und für das Vaterland . In dieser dringlichen Lage
müsse,t wir unter allen Umständen vorrückeii." Der
Genera ! antwortete hierauf, er arbeite unaufhörlich
daran , den Rovuma am 17 . September und an den
folgenden Tagen überschreiten zu können .

Den Beginn des Abmarsches von der Küste be¬
gleitet General Ferreira Gil mit folgenden Beschwer¬
den über die portugiesische Regierung : „Die Regie¬
rung hielt es nicht für nötig , mir Verstärkungen zu
schicken , weil sie nach Mitteilungen aus englischer
Quelle der Ueberzeugung war , daß der Weltkrieg
bald zu Ende gehe. Mir blieb nichts anderes übrig ,
als mich diesen souveränen Beschlüssen zu .fügen,
obwohl ich voraussah , daß sich damus die schwersten
Folgen für den Ausgang des Feldzuges ergeben
mußten , wenn der Kampf, wie ich immer annahm ,
noch einige Monate dauern sollte.

" Der Bericht
schließt mit der Ueberlassung der von Portugal besetz¬
ten Gebiete an die Engländer und mit der Beschrei¬
bung des Rückzuges der Portugiesen über den Ro-
vuma nach Ihrer Niederlage bei Newala .

Der Bericht liest sich stellenweise wie ein Witz
aus den Fliegenden Blättern über die gute, alte Zeit
der städtlfchen Bürgerwehgen. Die Vorstellung, wie
die über See herbeförderten Pferde im Hafen an¬
kommen und dann vom Schiff weg frei in die ostafri¬
kanische Steppe davongaloppieren, kann den Leser
nur mit innigem , ironischem Ergötzen erfüllen. Der
Bericht hat aber auch seine ernste Seite . Er enthüllt
unwiderlegbar die Eroberungs- und Beute -Absichten
Portugals und läßt erkennen, daß Portugal im Herbst
1916 durch die Befürchtung, bei der Verteilung der
ostafrikanischen Beute zu spät zu kommen, zur Teil¬
nahme an dem ostafrikanischen Feldzug veranlaßt
worden ist . Wie die übrigen kleinen Entente-Staaten I

hat aber auch Portugal erfahren müssen , daß es
England nur Mittel zum Zweck war ; es hat die
von portugiesischen Truppen besetzten Teile Ostafrikas
sofort an England überlassen müssen . Im übrigen
kann es uns nur mit Genugtuung erfüllen, daß
Portugal , ebenso wre früher Rumänien und Italien
jetzt seinen „heiligen Egoismus durch , den Krieg auf
eigenem Gebiete büßen muß . Nach den letzten Mel¬
dungen stehen unsere ostafrikanischen Truppen be¬
kanntlich bereits über 300 Kilometer in Portugiesisch -
Ostafnka. Interessant ist auch die Feststellung, daß
England im September 1916 der Annahme war,
daß der Weltkrieg bald zu Ende gehe . Cs hat diese
Hoffnungen auf ein baldiges Niederringen Deutsch¬
lands inzwischen wohl auch mit Schmerzen zu Grabe
getragen.

Aus Stadt und Land .
Ettlingen, den 29 . Januar 1918.

4- Die silberne badische Verdienstmedaille wurde dem
in einem Lazarett befindlichen Kanonier Ludwig Renz (ein
Sohn des Herrn Llumenwirts Speck hier) verliehen.

* Lazarett -Feier. In der geschmackvoll gezierten Festhalle
begann am Sonntag abend V27 Uhr die ' gestern erwähnte
Feier zu Ehren des kaiserlichen Geburtstages. Vorträge der
Kapelle der Kommandierten -Abteilüng leiteten sie ein ; beson¬
ders trefflich, bewältigten Kapelle und Gesangsabteilung den
mächtig wirkenden Kaisermarsch von Rich . Wagner in schnei¬
digem Zusammenspiel.

In der Festrede zeichnete Herr Ehefarzi Or. Pertz ein
markantes Bild vom Werdegang unseres Kaisers , der als
Schirmer und Förderer des aufstrebenden Reiches von den
30 Jahren seiner Regierung uns 26 Jahre lang den Frie¬
den zu bewahren vermochte, den der Reib Englands uns
aber seit nahezu 4 Jahren zerstört hat . Einem begeistert
aufgenommenen Kaiserhoch folgte das Absingen des Liedes
„Deutschland über alles ".

Landsturmmann Kupp in ge r, der Sänger des Lazaretts ,
brachte die Arie des Vasco aus der Oper „Oie Afrikanerin"
und ein Lied „Mahnung" zum kuufigerechten Vortrag. Die
gesangstechnische Ausbildung des neuenteckien Tenors schrei¬
tet in der Schule des Gr. Kammersängers Herrn van Gor-
kom merklich fort, eine leichte Unpäßlichkeit bot dem Sänger
Gelegenheit, dies besonders darzutun .

In dem heiteren Kriegsbild „Unser Waffenbruder " stell¬
ten die zwei bühnensichersien FiguraNen des Lazaretts als
Landsturmmann Krause und Korporal Riedermaier (wie
noch einigemale am Abend) ihr erprobtes Talent in den
Dienst des Humors . Fräulein Jeanette aus Spreeathen
und die übrigen, auch der rundliche Wachtmeister nicht aus¬
genommen, waren prächtige Stützen der Unterhaltung und
Erheiterung . - Gute, anheimelnde Hausmusik produzierte
der Zitherklub des Lazaretts in einer Reihe nach Kärtner
Art gespielter Lieder-, Marsch- und Tanzweisen . Daß ver¬
schiedene Bühnen -Helden mit Duetts und Originalcouplets in
würzigen Versen die Soldatenherzen zu entflammen ver¬
mochten , war nicht anders zu erwarten . Ein zweites Theater¬
stück zeigte in lustiger Form wie zwei junge Leutchen den
von den Vätern im voraus gesegneten Lebensbund , trotz
gegenseitiger Abneigung, inkognito abschließen und dabei
eine schöne Verwirrung im Hause des Fabrikanten Leisten
anrichten . Doch das Ergebnis , an dem Fräulein Mieze
und Minka, sowie die männlichen Partner ihren löblichen
Anteil haben, gestaltete sich nach dem Satze .- Ende gut,
alles gut !

Unstreitig den Höhepunkt des Abends bildete das Auf¬
treten des Bauchredners (Herrn Luger ) und des „gesprä¬
chigen August "

. Was die beiden in einer peffon wußten
und sich erzählten, lebhaft in der Physiognomie und dezent
im Scherz , kann nicht beschrieben werden , das muß man
gehört und gesehen haben . Ist es schon eine Seltenheit
einen Bauchredner zu hören, so ganz gewiß eine noch größere,
einen solch vorzüglichen wie in der Veranstaltung des Laza¬
retts . Wer diese aparte Neuheit kennen lernen will, möge
nicht versäumen sich zur Wiederholung der Feier am näch¬
sten Sonntag einen Platz zu verschaffen . Oie Eintrittskarten
sind im Vorverkauf in der Buchhandlung von I . Schmitt
erhältlich . Das Ergebnis der Vorstellung wird der Kriegs¬
fürsorge des Lazaretts zugeführt , dient also einem guten
Zweck zugunsten unserer verwundeten Krieger .

Verhaftungen. Im Jahr 1916 wurde ein kriegs -
beschädigter Kaufmann namens Oskar Käst auf dem Büro
der Firma E . Wackher ö Sohn , Bleiche und Appreturan -
sialt hier beschäftigt ; später versah dieser eine Hilfsdiensisielle
in Belgien , von wo er Ende 1917 hierher zurückkehrte.
In der Zwischenzeit war bei obengenannter Firma ein ganz
bedeutendes Manko an Shirting und Futterstoffen im Werte
von 2600 Mk. fesigestellt worden . Eine Haussuchung bestätigte
den auf K . gefallenen Verdacht und führte zur Berhastung
desselben . - Größere Partien des Stoffs hatte Käst auf
Umwegen als „verkäufliche Aussteuern " bei zwei hiesigen
Geschäften abgefetzt und kleinere Posten auch an Bekannte
verkauft , soweit er nicht im eigenen Haushalt Verwendung
finden follte.

Oer 17jährige Albert Mai von Reurod erweist sich
als ein Dieb, den Gefängnisstrafen nicht bessern , denn am
17. Januar aus der Gefängnishafi entlassen, fing er am
18 . Januar wieder mit neuen strafbaren Vergehen an . Er
beraubte Essenträger, die ihren Eltern auf die Spinnerei
Lebensmittel brachten, in Gtlingen stahl er Schmalz und

Rindfleisch und erbrach eine Steinbruchhütte . Jetzt sitzt er .
schon wieder sei ! letzter Woche in Rümmer „ Sicher " .

A Rebel -Wetter. Seit Freitag zeigt sich kn unserem
Rheintal der Rebel als unumschränkter BeherEher der
Witterung und verdirbt uns Licht und Lust. Kein Sonnen¬
strahl durchdringt das Rebelmeer ; wer Sonne und Wärme
genießen will , muß hinauf aufs Gebirge, dort ist es warm
und schön - bei uns feucht und kalt, daß man frieren
lernt, wenn man sich nicht davor zu schützen vermag . Doch
auf Rebel folgt Sonnenschein, wer weiß für was er g t war ?

oc . Rentenzulage. Von zuständiger Seite wird uns
geschrieben : Rach einer kürzlich ergangenen Bundesratsver¬
ordnung erhalten vom 1 . Februar 1918 ab die Empfänger
von Invaliden- und Krankenrenten nebst der laufenden Rente
noch eine besondere Zulage von monatlich acht Mark und
die Empfänger von Witwen - Witwer- und Witwenkranken¬
renten eine solche von monatlich vier Mk . Oie Zahlung
erfolgt gegen Quittung durch diejenign posiansialt , bei wel¬
cher der Rentenempfänger seine Rente erhebt ; eine beson¬
dere Anweisung wird nicht erlassen . Die Quiitungsformu-
lare haben die Rentenempfänger selbst bei den Bürgermei¬
sterämtern oder Polizeistationen ihres Wohnortes zu erheben,
denen die dazu erforderlichen Vordrucke zugingen. Auch die¬
jenigen Rentenempfänger , die ihre Rente nicht von der
Landesversicherungsanstalt Baden sondern von einer fremden
Anstalt beziehen , erhalten die Quittungsformukare bei den
bezeichneten Stellen ihres Wohnorts. Oie Zulage wird nur
für volle Kalendermonate des Rentenbezugs und vorerst
nur bis 31 . Dez . 1918 gewährt . Nicht abgehobene Zulagen
werden nur bis 20 . Juni 1919 nachbezahlt. Alters- und
Waisenrentenempfänger erhalten keine Zulage .

dl Speffart , 29 . Jan . Dem Wunsche des Kaisers
entsprechend , wurde dessen Geburtsfest kn stiller Weise ge¬
feiert . Am Vortage wurde in der Schule auf die Bedeutung
des Tages hingewiesen. Am Tage selbst fand feierlicher
Gottesdienst mit Te Äeum statt , woran sich auch der Mi-
litärverein mit Fahne beteiligte . Am Nachmittag versam¬
melte man sich zu einer öffentlichen Kaisecfeier im „Adler ".
Oie Festrede unseres Herrn Pfarrers Wagner endete mit
einem Hoch aus unseren Kaiser.

Ick . RMieübach, 29. Jan . Tic Feier -es Geburts¬
tags unseres Kaisers fand in einer durch den Ernst
der Zeit gebotenen, schlichten, einfachen Weise statt.
In den Schulen wurde am Tage vorher in entspre¬
chenden Ansprachen auf die Bedeutung des Tages
hingewiesen . Am Sonntag war der Ort reich be¬
flaggt . Die Vereine, voran der Militärverein , betei¬
ligten sich am Festgottesdienst. In schwungvollenpak-
kenden Worten entwarf der Ortsgeistliche ein Le¬
bensbild unseres allgeliebten Kaisers . Möge der um
das Wohl seines Volkes so seht besorgte Herrscher
uns noch recht viele Jahre erhalten bleiben.

Aus Baden .
B .C . Karlsruhe, 28 . Jan . Der Aufsichtsrat der

Gesellschaft für Brauerei, Spiritus - und Preßhefe-
fabrikation vorm. E . Sinner in Karlsruhe beschloß
der Generalversammlung am 25 . Februar eine Divi¬
dende von 16 Prozent vorzuschlagen . Ferner soll den
Aktionären ein Posten von 875 Stammaktien , die
von einem Konsortium zum Selbstkostenpreis der Ge¬
sellschaft zur Verfügung zu stellen sind , in der Weise
angeboten werden , daß gegen Einlieferung der Dioi -
dendenscheine für 1917 von je 7 Stammaktien eine
Stammaktie zum Kurse von 100 Prozent mit Divi¬
dende für 1918 bezogen werden kann.

** Karlsruhe, 28 . Jan . Im ablaufenden Jahr konnten
das städtische Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerk zusammen
2 333 921 Mk . an die Stadtkaffe abliefern, während die Ver¬
zinsung und Tilgung der drei Werke zusammen nur die
Summe von 1098651 Mk . beansprucht. Es ist dies die
größte Barablieferung seit Bestehen dieser Werke, die ange¬
sichts der erhöhten Betriebsschwierigketten, sowie der gestei¬
gerten Materialpreise und Löhne um so höher anzufchlagen ist.

* * Mannheim, 29 . Jan . Wie der polizeibericht meldet,
explodiette am Sonntag abend in der Küche einer in Rhein-
häuserstraße gelegenen Wohnung eine von einer Militärpeffon
aus dem Felde mitgebrachte Granate , wodurch insgesamt
fünf Personen verletzt wurden, darunter ein 3ljähriger Buch¬
drucker sehr schwer am Unterkörper; dieser Verletzte hat
außerdem den Verlust des rechten Auges zu beklagen. Die
Verletzungen der übrigen Personen , darunter drei Kinder
im Alter von vier bis acht Jahren find weniger schwer .

Leber den Vorgang wird weiter geschrieben : Ein Sol¬
dat hatte in der Wohnung des Werkführers Albert Korn
eine . Granate auf den Küchenschrank gestellt . Als die Kin¬
der spielten und an den Schrank stießen , fiel die Granate
herab und explodierte . Frau Korn erlitt schwere Oberschenkel¬
verletzungen , desgleichen ihr 8jähriges Töchterchen Elisabeth ,
der 6 Jahre alte Rudolf und der 4 Jahre alle Heinrich
erhebliche Gesichts - und Handverlehungen . Der zu Besuch
weilende verheiratete Otto Heinrich erlitt lebensgefährliche
Verletzungen am Unterleib und verlor das rechte Auge.

** Pforzheim , 28 . Jan . Am Samstag abend fand
man auf dem Wartberg die etwa 25 Jahre alte Frau
Fabrikant Sonnet schwer verletzt auf. Sie hatte sich mit
einer Pistole den Kopf durchschossen. Man brachte die Frau



ins stadt. Krankenhaus , wo sie um V-3 Uhr nachts starb.
Oer letzte Anlaß zur Tat soll ein Familienzwist gewesen sein.

* * Friesenheim bei Lahr, 28 . Fan . Dieser Tage wurde
hier ein Landwirt und Händler wegen Schleichhandels ver-
hastet, der in der Umgegend Lohnen in jeder Menge ange-
kaust und diese weit über dem Höchstpreis nach norddeutschen
Großstädten veräußert hatte . Nach der „Lahrer Zig .

" soll
es sich um ungefähr 260 Zentner Lohnen handeln.

* * Schlierigen bei Müllheim , 28 . Jan . Ein Schleich¬

händler , der ungefähr -ISO Liter Kirschwasser zusammenge-
hamstert hatte, wurde damit auf dem Wege nach Freiburg
ertappt . Das Kirschwasser wurde beschlagnahmt .

Neues vom Tage.
Lern, 26 . Fan . Die deutsche Mlitarverwaltung hat

durch Vermittlung des politischen Departements der Witwe
des Schweizer Grenzwächters Zumfieeg, der auf emer Dienst¬
tour am 3 . Zuni 1917 von einem deutschen Dragoner er¬
schossen wurde, eine Entschädigung von 20000 Franken zu¬
stellen lassen .

Beachtung des Tifcĥ eugvekbots. Wie aus täglich-
eintaufenden Mitteilungen hervorgehl, hat das am
1 . Oktober 1917 in Kraft getretene Tifchzeugverbo
noch iimmer nicht die Beachtung gefunden , die es im
dringendsten volks- und kriegswirtschaftlichen Inter¬
esse erheischt . Immer wieder ist die Oeffentlichkeit von
der Reichsbelleidungisstelle darüber aufgeklärt wor¬
den, daß die entbehrliche EasthofSwäsche zur Dek-
kung des Bedarfs der ärmeren Bevölkerung an Kin¬
der- und SäuglingSwäsche und dergl . benötigt wird,
das; die '

Wäsche aber durch den täglichen Gebrauchs in
den Betrieben und die dadurch- gebotene Reinigung
mittels ätzender Stoffe abgenutzt und entwertet wird .
Die Entschuldigung einer irrtümlichen Auslegung der
einschlagenden Bestimmungen kann nach den überaus
zahlreichen austlärenden Veröffentlichungen derReichs -
bekleidungsstelle nicht mehr anerkannt werden . Wie¬
derholt sind auch die zuständigen Behörden ersucht
worden , die DurchUhtung des Tischzeugverbotes
strengstens zu überwachen . Die Reichsbekleidungsstelle
hat nunmehr die Kommunalverbände aufgefordert,
ihr bis 1 . Februar d . I . alle Eafthausbetriebe zu
benennen , die das Tifchzeugverbot nicht beachten . Die
Wäschebestände.dieser Betriebe werden sofort enteignet
werden . Den Kommunalverbänden wird dabei Ge¬
legenheit gegeben werden , die enteigneten Bestände im
Falle besonders dringenden Bedarfs der ärmeren Be¬
völkerung zu deren Gunsten zu erwerben .

Amtliche Bekanntmachung .

Bekanntmachung .
Oie Bereitung von Ärot . erfährt vom 1 . Februar ab

eine Aenderung insofern, als von diesem Tage an eine
Streckung des Ärotes eintritt.

Als Streckungsmittel wird Kartoffelmehl verwendet und
hat die Zusammensetzung zu erfolgen

aus 90 Teilen Mehl aus Brotgetreide und
aus 10 Teilen Mehl aes Karioffelerzeugnissen .

Oer Verkauf von Mehl an das Publikum darf nur in
diesem Verhältnis gegen Kartenabgabe für die ganze Menge
erfolgen.

Eine Ausnahme machen die für Kochmehl zugeteilten
Mengen , welche nur in Mehl aus Brotgetreide zu verab¬
folgen sind . ,

Ettlingen , den 28 . Januar 1918 .
Kommunalverband .

Vrivatanzeigen .

Bekanntmachung .
Festsetzung der Höchstpreise für Brennholz betr.

Wir machen hiermit auf die im amtl . Verkündigungs¬
blatt vom 29 . Dezember 1917 Nr . 108 veröffentl. Be¬
kanntmachung Gr . Ministeriums des Innern vom 10 . Dez.
1917 über die Festsetzung von Höchstpreisen für Brennholz
aufmerksam.

Ettlingen , den 12 . Zanuar 1918 .
Bürgermeisteramt :

Huegel . Müller.

Tagebücher für Jleischbeschauer!
lose und gebundene Vordrucke empfiehlt

Buch - & Steinöruckerei R. Barth.
Den Bürgermeisterämtern

empfehlen :
Die neuen Vordrucke

Zu beziehen durch die

Buch - & Steindruckerei R . Barth
Fernsprecher 78 / Ettlingen / Kronenflr . 26 .

Bekanntmachung .
Das Sammeln von Bucheckern betr.

Wir weisen auf die im amtlichen Derkündigungsblatt
vom 29 . Nov . 1917 Nr , 108 erschienenen Bekannimachung
Gr, Bezirksomis hier vom 18, Dezember 1917, das Sammeln
von Bucheckern betr. besonders hin.

Ettlingen , den 21. Januar 1918.
Bürgermeisteramt :

Huegel . Müller.

Bekanntmachung .
Oie Abgabe von Dung aus den flädt. Diehstallungen

erfolgt ab 28 . ds . Mts . nur noch gegen Abgabe von mit
laufenden Nummern versehenen Karten , welche jeweils
Montag vormittags von 8 - ll Uhr im Geschäftszimmer
des siädt. Kulturmeisters (Nathans) ausgegeben werden.
Oie Giltigkeitsdauer der Karten beträgt 14 Tage . Geschieht
während dieser Frist die Abfuhr nicht, so sind die betr.
Karten wieder abzuliefern. Eine Karte berechtigt zur Ab¬
fuhr einer Fuhre Dung, mehr als drei Karten werden an
ein und denselben Betrieb nicht verabfolgt. Zede einzelne
Fuhre ist abwiegen zu lassen und der darüber ausgestellte
Wogschein alsbald beim siädt. Kulturmeister abzügeben.
Der Preis für 100 Kilogramm beträgt bis auf weiteres
l Mk . Den Anordnungen des Stallpersonals ist Folge
zu leisten . Bei der Ausgabe der Karten werden tn erster
Neihe solche Londwirsschafistreibende berückflchiigt, welche
kein Großvieh halten.

Ettlingen , den 28 . Januar 1918 .
. Bürgermeisteramt :

Huegel . Müller.

Stockfisch-Verkauf .
Am Mittwoch , den 30. Januar , vormittags 8- ll ^ llhr

werden in der städtischen Verkaufshalle im Nathans
frischgewäfferte Stockfische zum Preise von 1,45 Mk .

für das Pfund verkaast .
Ettlingen , den 29 . Januar 1918.

Bürgermeisteramt .

/ Anny Wollte m die miiam mellten ge*
lei.ROmanldmlMteiierinZahlr.Dankfchr .v.Felde

Soeben neu erfchienen :

IHcif Wea bereiten
ein Zeitroman von Anny Wothe .

Es iff kein Kriegsromen , diefe neue Schöpfung
Anny Wofhe 's , aber fie führt uns mit einer ganz
wunderbaren , fouveränen Sicherheit in die
neue Zeit , wie fie der Krieg gefügt . In wahr¬
haft plaftifcher Darftellung leben wir die einzel¬
nen Geftalten dieser Meifterdichtung . Zuerst
den aus dem Felde heimkehrenden kriegs -
verleteien Mann , vor dem feine junge und
schöne Frau plötzlich ein Grauen empfindet , weil
fie noch nicht reif ift für die „ neue Ehe " ,
wie fie fich nach dem Kriege ' überall auf¬
bauen wird und mufe , und dann die mit zartem
und doch fdiarfen Griffel gezeichnete Wandlung
der beiden Menfchen. Es ift wie ein großes ,
inneres Erleben , wenn wir dielen Roman ,

der an der Wafierkante spielt, lefen . {
Ein wahrhaft fdiönes Buch .

Vor kurzem erfdsienen von d . gleichen Sdiriftftellerin

DCUfftlteFrmlea Zeitroman i .Welten fpield.
Aus lieler Nol „ „ oiten „
Sdiwarz-Welfif-Rof Zeitromanaus dem6e-
blet der Unierfeeboote/Flugzeuge/Luftfchiffe

□□□□□□□□□□□□
Die ganze Welflage,

bedingt durch
unsere Waffenersolge zu Lande wie zu Wasser,
die ZriedenSverHairSkungenmit Nußland ,
die Einmischungen der an den Verhandlungen nicht

teilnehmenden feindlichen Mächte,
unsere wirtschafiS - Politischen Erwartungen von der

Zukunst,
die Vorgänge an der Westfront,

ist heute derartig , daß Jedermann mit Spannung den neuesten
Nachrichten entgegensieht.

Wichtiger als je ist deshalb eine Zeitung, die zweimal täglich
erscheint, die frühmorgens und frühmittags auf Grund eines
äußerstumfangreichen Depeschendiensteö ihre Leser auf das schnellste
unterrichtet . Dies bietet die Straßburger Post mit ihren täglich
/ //// / zwei Ausgaben und dem so günstigen Versand . / ///// •

llebersichlliche Zusammenstellung des gesamten Materials
Aeußerst umfangreicher Depeschendienst » Eingehende
politische Berichterstattung * Zahlreiche ausführl . Privat¬
telegramme der eigenen Berichterstatter, sowohl von den
Kriegsschauplätzen , als aus den neutralen Staaten, als be¬
sonderer Spezi'albienst des Blattes » Regelmäßiger Llnter-
haltnngSteil » Reich haltiger Handelsteil mit zahlreichen
Depeschen , Gtimmungsverichten der Berliner und Franffurter
Börse, Kursen der wichtigeren Warengattungen usw . usw .

Der beste Beweis für die Leistungen und Beliebtheit der

Sfrassharger posl
ist die so gestiegene Auflage. Ende 1917:

über 42000 Vollausgabe, über 18 000 Kelbausg.
Oie Feldausgabe ist nur für die Truppen im Felde bestimmt und

kostet monatlich Mk. 1 .50.

Vollausgabe für Monat Februar M. 1.74
bei allen Postanstalten.

□□□□□□□□□□□□
RECHNUNGEN

liefert schnellstens und billigst die

Budi- & Sleindrudfcrci R . Barth.
r

Preis pro Band ca. 350 Seiten MK. 4 . -
gen. eleg. in Ganzleinen gebti. MK. 5. -

Verlag (xebr . Enodi / Hamburg 8.

Das

Grüne Kursbuch
mit den Verichtigmigsblattern

vom 14. und 22. Januar 1918
kaust man in der

Vuch - & Steindruckerei R. Varth.

Wir Hallen für die Bürgermeisterämter vorrätig :

Kriegsunterfiützungs-Vordrulke
neues Muster 10

Zusammenstellung
der Erhöhungen der Jamilienunterstühungen

nach Bundesralsverordnungvom 2 . Nov . 1917 .

Such- & Steindruckerei A. Sarch.

Diel Geld spart jede Dame
D
□
□
□

ri mit der Selbsi-Anfertigung von

p « / Kleidung und Wasche /
^ « Wir versenden unsere beliebten und aus der

□ Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik' 1914 in Leipzig mit der Goldenen Me-
/ / / daille ausgezeichneten Bücher : / / /
i . Such der Wäsche für Mk . . . i -

mit Anhang : Neueste Wäschcmoden.
2 . Such zum Selbstanfertigen der Kinderkleidung

für Mk . 2.80
3 . Such der Sausschneiderei . . . für Mk . z .zo
an jedermann gegen Einsendung des Betrages oder Nachn.

Diese Bücher sind das
Entzücken jeder Dame und das beste Geschenk

bei jeder Gelegenheit.

□

Verlag Otto Beyer , Leipzig N . 15 .

Vordrucke
für

sind vorrätig und empfehlen

Buch - & Steindruckerei Ji , Barth .

Zum sofortigen Eintritt
gesucht für die Mittagsstunden
von 1 - 4 llhr eine

Frau
zur Mithilfe in der Küche .
Näheres im „ Kurier " . (92

zZimmerwohnung
mit Zubehör auf l . April

zu mieten gesucht.
Angebote an die Gejchäfis-

stelle ds . Bl . unter N . 2.

Acker od . Garten
zu pachten gesucht.

Nähe vom „ Erbpn'
nzen"

bevorzugt.
Karl Schimpf,

Badenertorstraße 4.
Vordrucke zum

Hebammen-
TagebuK

empfiehlt
Such - und Steindruckerei

A. Satth.

Für die Schrifileitung verantwortlich : N . Barth in Ettlingen
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